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Karlsruhe , 14 . April .
. Ihre Königliche Hoheit die Großheizogin Stephanie sind

heute Mittag zum Besuch der Großherzoglichen Familie von
Baden dahier eingetrvffen und sind Abenos nach Mannheim
abgereist .

** Französische Denkschrift über die orienta¬
lische Expedition .

( Schluß .)

Hier ist Gelegenheit , von General Canrobert und Lord
Raglan zu sprechen , wie die Geschichte von ihnen sprechenwird . Ihre Rolle auf dieser großen Schaubühne war der
beide « Länder , deren Schwerter sie führen , würdig . Uner¬
meßlichen Hindernissen gegenübergestellt , maßen sie dieselben
nur ab , um desto besser durch Muth , Beharrlichkeit , und Hin¬
gebung darüber vbzusiegen . Die Armee , durch ihr Beispiel
gestärkt , hat Alles geduldet , ohne sich zu beklagen ; allen Un¬
bilden eines furchtbaren Winters ausgesetzt , Nichts als Löcherin der Erde und kleine Tragzelte besitzend , um sich vor Kälte ,Schnee , und Regengüssen zu schützen, hat sie der Ehre der
Fahne und des Vaterlandes , sowie dem Vertrauen der Führer ,die sie auf dem Schlachtfeld lieben und ehren gelernt hatte ,kein Opfer verweigert .

Zur richtigen Würdigung der unermeßlichen Schwierig¬keiten des Unternehmens , das die Oberbefehlshaber entwor¬
fen und ausgeführt hatten , wird es vielleicht nicht unzweck¬
mäßig sei«, den Unkundigen zu erklären , worin eine wirkliche
Belagerung besteht und wie die von Sebafiopol außerhalballer der Prinzipien gestellt ist, deren bewunderungswürdi¬
gen Inbegriff man in der durch Vauban verewigten Wissen¬
schaft findet . Wir wollen sogleich bemerken , daß Sebafiopol ,eine nach der See zu sehr befestigte Stadt , nach Süden nicht
regelmäßig befestigt ist . Der Umkreis wird von einem we¬
nig tiefen Graben vertheidigt , dessen Erde nach der Stadt zuaufgeworfen ist, um dort eine Brustwehr zu bilden . Znerster Reihe befinden sich Verhaue und Wolfslöcher , und die
Batterien , deren Feuer sich vorwärts von diesen Vertheidi -
gungsmitteln kreuzen , erheben sich staffelförmig hintereinan -
dcr nachdem Mittelpunkt der Stadt zu . Ferner ist der Ha -^ ' fett vvtk Kriegsvampssthtffen durchschnitten , die , eben so viele
bewegliche Batterien bildend , alle Vertheidigungswerke decken
und flankiren .

. . . Die Denkschrift erklärt nun die vier Hauptstadien
der Operationen einer Belagerung ( 1. Einschließung ; 2 .
Eröffnung deS Laufgrabens ; 3 . Erbauung der Parallelenund Batterien , sowie Eröffnung des Feuers ; 4 . Krönung des
bedeckten Wegs , Anlage der Bresch - und Contrekatterien )und zeigt , wie in jedem dieser Stadien ganz andere Verhält¬
nisse odgewaltet haben , als sie sonst vorzukommen pflegen ,und wodurch den Belagernden stets neue und außerordent¬
liche Schwierigkeiten in den Weg traten . Darauf wird weiter
gesagt :

Es gibt in der Geschichte der modernen Staaten kein Bei¬
spiel eines schwierigern und glorreicher » Unternehmens , das
auch gerade durch die Größe der Hindernisse , die es dar -
bietet , mehr mit der Bedeutung seines Zwecks und der der
Staaten , die sich dabei bethriligt finden , im Verhältniß
stände . Die Belagerung von Sebastopol ist nicht wohl
irgend einer andern in unfern militärischen Annalen ähnlich .Einen Platz angreifen , der nicht eingeschlossen ist, wenn der
Feind , an Zahl überlegen , sich an Mannschaft , Lebensmitteln ,und Munition erneuern kann , und wenn er das offene Feldinne hat , ist eine verwegene That , die nur von England und
Frankreich , zu einem für Europa nothwenbigen Zweck ver¬
einigt , ernstlich versucht werden konnte .

Man hat die Belagerung von Danzig als eine , wo der
Heroismus , verbunden mit der Wissenschaft , über die größten
Schwierigkeiten einer hartnäckigen und großartigen Lerthei -
digung gesiegt habe , viel zitirt und bewundert . Danzig , vonder Weichsel , deren Mündung in ' s Baltische Meer von dem
Fort Werchselmünde geschloffen ist , vertheidigt , befand sich
ebenfalls in sehr ungünstigen Bedingungen für eine vollstän¬
dige Einschließung ; doch war es möglich , eine Position aufdem Flusse einzunehmen , zwischen dem Fort , welches seine
Mündung versperrte , und der Stadt alle Verbindung mitdem Meere abzuschneiden und den Platz einzuschließen . UndDieses fand auch unter dem Befehl des Marschalls Lefcbvrestatt . Wiewohl nun dieser Platz in unsere Angriffslinien ein -
geschlvssen war , und ungeachtet der Nähe des Kaisers Napo¬leon , der an der Spitze einer großen Armee die Belagerungdeckie, und die Unterstützungen Preußens und Rußlands pa -
ralpsirte , so hatte doch Danzig nach der Eröffnung der Lauf¬gräben einuntfünfzig Tage lang Widerstand geleistet . Späternach dem Rückzug von Moskau hat diese von den Franzosenvkkupirte Stadt erst nach einer einjährigen Vertheidigung" " d einem kombinirten See - und Landangriff kapirulirt .Wir könnten noch Beispiele aufzählen , wenn riete nrcht schon
^

" ügten , um zu beweisen , daß die englisch französische Armee
A .Aimm Alles , was man von ihrer Tapferkeit und der
' ^ ' " " chkeit ihrer Anführer erwarten konnte , gethan bat ." icht nur Beweise der Ausdauer und Festigkeit

durik k - und Leiden gegeben , sie hat auch nochvurch vtk
Hmzufügung des glorreichen Sieges von Jnkerman

zu dem an der Alma die Ehre unserer Waffen erhöht . 23 i r
müssen hoffen , daß derZweck ihrer edlenAn -
strengungen erreicht werben wird ; aber schon
jetzt wird die öffentliche Meinung sagen und
die Geschichte wird es eines Tages bekräfti¬
gen , daß sie die Bewunderung und Dankbar¬
keit der ganzen Welt verdient hat . Wir habeneben die militärische Haltung der alliirten Regierungen seitdem Anfang des Feldzuges an dargestellt . Wir werden mit
derselben Genauigkeit und Unparteilichkeit die verschiedenen
Phasen der Unterhandlungen , ihre Beweggründe und ihren
Zweck auseinandcrsetzen .

Orientalische Angelegenheiten .
Wenn die Venheidiger der deutschen Neutralität und Pas¬

sivität im Augenblick unermüdlich darauf Hinweisen , baß
Rußland durch seine Konzessionen hinsichtlich der zwei ersten
Garanticforderungen jeden Grund zu einem Zerwürfniß mit
Deutschland hinweggeräumt habe , so wachen sie damit auf
eine Seite der russischen Politik aufmerksam , in der vielleicht
wesentlich die Absichten zu suchen sind , die ihren gegenwärti¬
gen Gang leiten .

Als Rußland die orientalischen Wirren erregte , erwartete
es von keiner Seite einen ernstlichen , d. h. unüberwindlichen
Widerstand . Von den deutschen Großmächten fürchtete eö
Nichts , eine Allianz der Westmächte hielt cs für unmöglich ,eine europäische Koalition erschien ihm fabelhaft . Mit der
Türkei allein gedachte es schon fertig zu werden , ebenso mit
einer partiellen Hilfe , die sie etwa finden möchte , z . B . bei
Frankreich . Als die Dinge nicht nach Wunsch gingen , suchte
Rußland der wachsenden Schwierigkeit durch eine Reihe diplo¬
matischer Mittel Herr zu werden , worunter die Anwendungdes Grundsatzes : äiviäe et impers obenan stand . Den Hebel
setzte eS, nicht ohne Geschick und Glück , besonders in Deutsch¬land ein .

Man erinnert sich , daß das Petersburger Kabinet im An¬
fang mit aller Entschiedenheit den Satz geltend zu machen
suchte : seine Differenz mit der Pforte sei lediglich eine Pri¬
vatsache , die keinen andern Staat Etwas angehe . Als damit
« ich» durchzukommen war , machte es den Versuch , die deutschen
Großstaaten dadurch in sein Interesse zu ziehen , daß es sie zum
Abschluß einer „ Defensivallianz " cinlud . Es ist eine unbedingt
anzuerkennende That Preußens , daß es dieses Ansinnen ohnealles weitere Bedenken rund und bündig von der Hand wies .
Freilich sind die Erwartungen , die von verschiedener Seite
guf diesen Akt des Berliner Kabinets gegründet wurden , nur
theilweise in Erfüllung gegangen . Indessen kam doch der
Vertrag vom 20 . April zu Stande , nachdem kurz vorher der
englisch -französische Allianzvertrag abgeschlossen worden war .So standen zwei Allianzen neben einander , im Prinzip ziem¬
lich übereinstimmend , nicht aber an Energie und Tragweite .
Noch gab es einen Augenblick , wo Rußland durch Waffenge¬walt glaubte imponiren und eine die Situation beherrschende
Machtstellung gewinnen zu können ( Stoß auf Silistria ) ;aber als die Allianzen Ernst machten , namentlich als das
durch Preußen -und Deutschland gedeckte Oesterreich das
Schwert zeigte , da war es mit den russischen Aggressioplänenvorbei . Freilich war ' s seit der Räumung der Dvnaufürsten -
thümer auch mit der Energie der Preußisch -deutschen Politik
nach dieser Richtung vorbei . Wer nicht übersehe « will ,daß wir dabei die maßgebenden Neigungen in erste Linie
stellen , wird diesen Say weder durch Räsonnements , noch
selbst durch Hinweisung auf den Zusatzartikel zum Vertragvom 20 . April , und die seitherigen Bundesbeschlüsse entkräftenwollen . Mochte man sich auch gewissen weitergehenden Schrit¬ten nicht glauben entziehen zu können , so kulminirte diese Po¬litik — der ausgesprochenen und unausgesprochenen Ab sicht
nach — doch in den Ideen der Neutralität , Passivität , Front
nach allen Seiten , und der möglichsten Hemmung deS entge¬
gengesetzten politischen Strebens .

Dieser Stand der Dinge kam Rußland insofern wesentlich
zu Statten , als er nicht nur eine geschlossene Koalition Euro -
pa ' s verhinderte , sondern auch die bestehenden enger » und
weitern Beziehungen unter dessen unmittelbaren und mittel¬
baren Gegnern schwächte . Das Petersburger Kabinet bat
Dies wohl zu tariren und zu benützen gewußt ; seine Note
vom 6 . Nov . v. I . und seine an M >cklendurg auSgesvrochene
Anerkennung lassen — von Anderm gar nicht zu sagen —
hierüber keinen Zweifel zu . Ueberhaupt beflerßigte sich das¬
selbe Deutschland gegenüber der möglichsten Rücksicht und
Mäßigung ; zumal auch gegen Oesterreich , mit dem es den
Bruch sorgfältigst vermied , obschon hundertfältiger Anlaß
dazu vocdanven gewesen wäre . Frcil ch , ein Krieg mit den
vereinigten deutschen Nachbarstaaten , dre allein eine Armee
aufdreien können , eben so stark und besser als die russische , ist
ein anderes Ding , als ein Krieg blos mit den Westmä4ten ,die ihre Waffen in den fernen , unwinhlichen , und zum Theil
unangreifbaren Osten zu tragen haben .

So war die Spaltung in Deutschland vorhanden ; Oester -
reuy rep ' äsentl « e das vorwärts strebende , Preußen und die
seinem Siantpunkt befreund ten Staaten das retardirende
Prinzip . Wir sind nicht g . meint , der Poli -rk Oesterreichs
Vas Prädikat durchgehender Koaseqaraz und Energie zu er «

theilen — wir erinnern nur daran , daß es , als die Russendie Fürstentümer bereits besetzt hatten , einen Theil seinerArmee entwaffnete , und zur Zeit der Mission des GrafenOrloff nicht nur selbst zur Neutralität geneigt war , sondern
auch dem Bunde eine Neutralitätserklärung anrieth ; gewißaber ist, daß es später einen , die Pläne Rußlands durchkreu¬
zenden Weg betrat , auf dem es seitdem mit einer gewissen
Folgerichtigkeit und Kraft fortschritt . Da ihm Preußen und
Deutschland nicht nach Wunsch folgten , so näherte es sich
mehr und mehr dem Westen . Dadurch wurde wiederum auchdie preußische und die Bundespolitik von Stufe zu Stufeweiter getrieben .

Nachdem Rußland aus seinen Aggressivstellungen gedrängtwar , wurden bekanntlich die vier Garantiepunkte formulirt .
Oesterreich adoptirte sie am 8 . Aug . v. J . ; Preußen und der
Bund nahmen sie später zwar ebenfalls an , jedoch so, daß siedie zwei ersten Punkte ( die Donauschifffahrt und das Pro¬tektorat über die Donaufürstenthümer betreffend ) als das
deutsche Interesse näher berührend voranstellten .

Konnte es dem Petersburger Kabinet jetzt noch zweifelhaft
sein , was es zu thun habe , um nach Kräften zu verhindern ,
daß nicht auch Preußen und der Bund sich entschiedener sei¬
nen Gegnern anreihten ? Konnte es sich nicht mit der Hoff¬
nung schmeicheln , durch Nachgiebigkeit in Bezug auf die zwei
ersten Punkte jene zu begütigen und von diesen zu trennen ?
Konnte es nicht die weitere Hoffnung nähren , selbst Oester¬
reich , dessen Interessen bei besagten Punkten doch am unmittel¬
barsten berührt waren , in der Hauptsache zufrieden zu stellen ,
vielleicht von den Westmächten loszuschälen , jedenfalls aber
in Deutschland zu hemmen , so daß nur die Schwierigkeiten
des dritten Punktes und der Kampf mit den Westmächtenallein übrig blieben , den Rußland nicht scheut ?

Wir vermögen nicht zu sagen, , ob das Verfahren des Pe¬
tersburger Kadinets auf den Wiener Konferenzen hiemit er¬
klärt ist ; man wird aber diesem Erklärungsversuch die Wahr¬
scheinlichkeit schwerlich ganz abstreiten wollen .

Die Frage ist jetzt ernster , denn je, an Oesterreich gestellt .
Warten wir seine Antwort ab . Ob sie gleich tapfer , wie die
seiner inspirirten und privaten Presse ausfallen wird — Das
eben ist die Frage . Was aber weniger in Frage steht , ist ,
daß seine im Verein mit den - Westmächte « gegebene Entschei¬
dung , wie sie auch fallen mag , von den nachhaltigsten Folgen
für die Entwicklung der deutschen Politik sein wird .

* Berlin , 13 . April . Die „ Preuß . Corr . "
widerlegteine Pariser Nachricht der „ Deutsch . Blkshll . "

, der zufolgedie preußische Regierung eine Note nach Paris Übermacht
haben sollte , des Inhalts : Sie sei von dem Entschlüsse Ruß¬lands , die dem dritten Garantiepunkt gegebene Auslegung
nicht anzunehmen , in Kenntniß gesetzt, wodurch also die Ver¬
längerung des Krieges unvermeidlich werde ; demzufolgehalte Preußen sich zur Erklärung seiner loyalen Neutralität
für verpflichtet und verspreche , daß dieselbe vollständig und
aufrichtig sein solle .

Wie « , 9 . April . ( A. Z . ) Hr . Drouyn de Lhuys hat
zu einem fremden Diplomaten , der sich danach erkundigte , wie
lange der französische Minister des Aeußern unter uns zuweilen gedächte , gesagt : „ Es ist möglich , daß ich binnen fünf
oder sechs Tagen abreise , sowie , daß ich vielleicht zwei Mo¬
nate in Wien verweile ; Dies hängt lediglich von Rußlandab . " Die Soiree , welche Graf Buol zu Ehren des Hrn .
Drouyn de Lhuys gestern Abend gab , gehört zu den glän¬
zendsten , die im Hotel der Staatskanzlei seit Jahren gesehen
wurden . Sämmtliche Hofwürdenträger , Minister , Mitglie¬der deS diplomatischen Körpers , der hohe Adel , und ein
Kranz der vornehmsten und elegantesten Damen waren an¬
wesend , auch die beiden russischen Bevollmächtigten Gortscha -
kvff und Titoff .

Wie « , 11 . April . Zu den jüngst bekannt gewordenen
Instruktionen der türkischen Bevollmächtigten zu Wien ( S .
Karlsr . Ztg . Nr . 86 ) macht die ( amtliche ) „ Wien . Ztg . "
die Bemerkung , daß dieselben nicht der jüngsten Zeit anzuge¬
hören scheinen . Ali Pascha dürste sonach modifizirte In¬
struktionen erhalten haben .

* * Paris , 13 . April . Der Wiener diplomatische Korre¬
spondent des „ Constitutionnel " berichtet vom 9 . d. , daß die
Westmächte mit der Pforte , die der Oeffnung der Meerenge
von Konstantinopel bekanntlich entschieden widerspricht , voll¬
kommen einverstanden seien. Nur soll dem Vertrag vom
13 . Juli 1841 ein Reglement beigefügt werden , das die Fälle
spezifizirt , in denen gleichwohl ausnahmsweise dieselbe von
Krugs schiffen befahren werden könne .

* Londo « , 12 . April . „ Morn . Post " ( Organ Pal -
merston ' s ) bringt einen längernArtikel , worin esu . A. heißt :

Es ist jetzt gewiß , daß die Weisungen für den .Fürsten Gortscha-
koff und M . v. Titoff vor de« 15. in Wien nicht ctntreffen können ,unv möglicher Weise erst am 20. eintreffen werden. Das wahr-
schcinlichste Datum ist vielleicht der 17. oder 18., bi« wohin die
Wißbegier des Publikums sich in Geduld fassen muß . Die Konfe¬
renzen, welche etwa vor jenem Datum stattfindrn mögen , werden
sich nur auf Gegenstände von vergleichsweisegeringerer Bedeutung
beziehen. Wir find erfreut , melden zu können , daß die Aeußerun-
gen. desWirnrr Hofe« de» Weltmächte » dir größtrBrfrie «



digung gewähren r daß unser Alliirter , im Fall der Frieden jetzt

nicht zu Stande kommt , bereit ist , seine äußersten Kriegs -

anstrenguugen zu machen , um den Endzweck un -

serer Allianz zu erzielen .

Ferner behauptet der Artikel , Se . Mas . der König von

Preußen habe den Kaiser von Rußland dringend ersucht , den

Grafen Nesselrode in Person abzusenden , um wo möglich
Frieden zu machen , und ihm warnend bedeutet , „ daß , im Fall
die Friedensstiftung durch unnöthige , vom Petersburger
Kabinet ausgehende Schwierigkeiten Hintertrieben würde ,

ganz Deutschland sich ohne Zweifel auf die Seite Oesterreichs
und der Westmächte stellen dürfte , und daß dann Preußen ,
verlassen von seinen deutschen Freunden , sich in eine äußerst

schwierige Stellung versetzt sehen würde . " Das wir dem

englischen Blatt die volle Verantwortlichkeit für diese Nach¬

richten überlassen , versteht sich von selbst .

Wien , 14 . April . ( T . D . d. St . - A. f. W .) Die „ Presse "

meldet , daß Fürst Galitzin mit den russischen Instruktionen
angekommen sei .

Aus dem Norden .

Stockholm , 3 . April . ( Köln . Ztg .) In Finnland
fahren die Rüstungen fort . Mehr als 100 neue Kanonen
vom größten Kaliber sind auf den Mauern Sweaborgs auf¬
gerichtet , und die Wege von Petersburg nach HelsingforS
werden von Truppen und Transporten von Lebensmitteln
und Munition unaufhörlich befahren . Der neue russische
Gouverneur , General Berg , entwickelt eine große Thätigkeit .

Oefterreichische Monarchie .

Wie » , 10 . April . ( Köln . Ztg . ) Nach Krakau sind
neuerdings mehrere ansehnliche Transporte mit Lagergeräth -

schaften abgegangen , und soll mit der Errichtung eines be¬

festigten Lagers bei Krakau unverzüglich begonnen werden ,
damit , wie es in einem vor einigen Tagen erlassenen aller¬

höchsten Armeebefehle heißt , dasselbe bis 1 . Mai von den be¬

treffenden Truppen , welche dort in der Stärke von 150,000
Mann konzentrirt werden , bezogen werden kann . Die

Effekruirung der bereits abgeschlossenen Armeelieferungen ist
bis zur Stunde noch nicht sistirt worden , wie Dies in einer
Wiener Korrespondenz der „ Allg . Ztg ." behauptet wird ; im

Gegentheil sind erst vor einigen Tagen neue Verträge abge¬
schlossen worden .

Vom Bosporus .
» Konstantinopel , 31 . März . Ein der „ Pr . Corr . "

vorliegendes Schreiben meldet , daß die Arbeiten für das

Lager der französischen Reservearmee auf dem Wege zwischen
Bujukcere und Pera mit großem Elfer betrieben werden ;
doch scheint man sich auf hölzerne Baracken und Schuppen
zu beschränken , die von Sachkundigen zur Aufnahme von
Kranken und Verwundeten während der heißen Jahreszeit
als völlig ungenügend bezeichnet werden . — Die Berichte
aus der Krimm über die Haltung der verbündeten Truppen
lauten sehr anerkennend , und auch die Verpflegung derselben ,
sowie die Hospitaleinrichtungen sollen in neuester Zeit Nichts

zu wünschen übrig lassen . — Es stellt sich immer deutlicher

heraus , wie große Vorsicht alle Reformen verlangen , welche
an den Sitten und Gebräuchen der orientalischen Völker

rütteln . Auf Andringen der europäischen Diplomatie ist die

Pforte bekanntlich mit Verboten gegen den Sklavenhandel ,
namentlich gegen den Handel mit tscherkessischen Mädchen
und Knaben , eingeschritten . Diese Maßnahmen haben

jedoch auf die tscherkessische und lesghische Bevölkerung ,

welche den Sklavenhandel als eine Haupterwerbsquelle aus

beutet , einen so ungünstigen Eindruck gemacht , daß in der

dortigen Gegend die Theilnahme an dem Kampfe gegen
Rußland sehr erkaltet ist. Ein Angriff der Verbündeten

gegen Sukum -Kale soll nur dcßhalb ohne Erfolg geblieben
sein , weil die Bergbewohner die von ihnen erwartete Mit¬

wirkung nicht eintreten ließen . Auch die von französischer
Seite eingeleiteten Unterhandlungen , um die Bergvölker zu
einem nachdrücklichen Vorgehen gegen Rußland zu veran¬

lassen , sollen bis jetzt zu keinem Ergebaiß geführt haben .

Krimm .
Wien , 12 . April . Ueber Varna und Bucharest geht

uns eine telegraphische Meldung zu , welcher zufolge es in
der Nacht vom 3 . zum 4 . d. M . zu einem blutigen Gefechte
vor dem Malakoffthurm gekommen wäre . Den Franzosen
soll eS dabei gelungen sein , die Vorwerke dieses Thurmes
beträchtlich zu beschädigen und eine Position zu gewinnen ,
von welcher auS sic den Feind sehr belästigen können , der in

seinen Arbeiten eben so unermüdlich fortfährt , wie die Fran -

zoscn . Die Feldherren der beiden Armeen , Fürst Gortschakoff
und General Canrobert , wetteifern in gleichem Maße an

Rührigkeit miteinander . Der E «ne wie der Andere weilt

oft stundenlang bei seinen Arbeitern , sie ermuthigend durch
freundlichen Zuspruch . „ Nur rüstig , Kinder " — rief Can¬

robert an einem der letzten Tage seinen arbeitenden Truppen

^ — „ Ihr machet das Grab des Feindes ! " Diese Worte
wurden Mit einem begeisterten „ Vive Oanrodsrt !" ausgenom¬
men , und seitdem gibt

' s im Lager keine Arbeiter in den

Lrancheen mehr , sie gehen „ den Russen das Grab machen " .
* London , 12 . April . Die „ Gazette " bringt eine De¬

pesche Lord Raglan
' s vom 27 . März , die indessen nicht viel

Neues enthält . Seit dem letzten großen Kampf am Mala -
kvffthurm ist Nichts von Bedeutung vorgefallen . Die Be¬
lagerungsoperationen schreiten fort , und in den letzten zwei
Nächten war die Unterbrechung durch das Feuer des Feindes
unerheblich . Der Feind arbeitet emsig an der Verbesserung
seiner Schutzwehren und der Ziehung eines Grabens vor
dem Mamelon , gegen welchen unser Alliirter mittelst eines

gewundenen Grabenganges vorrückt . Das schöne Wetter

hält an . Aussehen und Gesundheitszustand unserer Truppen
bessern sich augenscheinli «^ Nachträglich bemerkt die De¬

pesche , daß Kapitän A. E . Hill vom 89 . Regiment in der

letzten Nacht schwer verwundet und gefangen wurde , wäh¬
rend er seine Schildwachen vor dem vorgeschobenen Graben

auf der äußersten Linken postirte .

Das Tagebuch des Korrespondenten der „ Times " ist

vom 26 . und 27 . März batikt . Darnach war die letzte
Affaire bei dem Malakoffthurm für die Engländer nicht so
bedenklich , als man Anfangs glaubte . Anstatt 100 an Tob¬
ten , Verwundeten , und Fehlenden betrug ihr Verlust nicht
viel mehr als 80 . Der Feind hatte die Mörserbatterie mit
Uebermacht genommen , und sie etwa 15 Minuten lang be¬
hauptet , wurde aber dann durch eine Hand voll Leute hinauS -
geworfen , die sich mit ungeheurer Bravour schlugen . Die
kleine tapfere Schar stürzte sich mit dem Bajonnet auf den
Feind , der Hals über Kopf über die Brustwehr flüchtete ,
verfolgt von den englischen Büchsenkugeln , und als die Pa¬
trontaschen erschöpft waren , tappten die Engländer unter
den tobten Russen nach Patronen , um daS Feuer zu unter¬
halten . Beim ersten Angriff auf die Mörserbatterie fiel der
russische Führer , ein sehr tapferer Bursche in Albanesertracht .
Wie viel Albaneser Häuptlinge auf russischer Seite fochten ,
ist unbekannt ; aber die zwei , welche fielen , zeigten einen
wilden TodeSmuth . Einer arbeitete sich , trotz einer schwe¬
ren Wunde , in die Batterie , stürzte auf ein Pulverfaß los ,
und feuerte fallend seine Pistole dagegen ab . Glücklicher
Weise erplodirte es nicht . Der Andere hieb , mit einem
Säbel in einer , und einer krummen Klinge , die er als Dolch
gebrauchte , in der andern Hand , zweimal auf die Unfern ein ,
bis er , von Kugeln und Bajonneten durchbohrt , fiel . Beide
waren prachtvoll gekleidet und schienen Männer von Rang
zu sein .

* Balaklava , 31 . März . ( T . Dep . ) Die Russen
haben zwei neue Batterien gebaut und die Hinterhalte in eine
vorgeschobene Parallele verwandelt . Die Alliirten haben
ebenfalls zwei neue Batterien errichtet . DaS Feuer ist matt
gewesen . DaS Wetter war nicht so schön ; es war sehr kalt .
Am 2 . d. sind 8000 Egpptter von Konstanrinopel nach Eu -
patoria abgesegelt .

Petersburg , 4 . April . Der „ Ruff . Jnv . " enthält fol¬
gendes Bulletin r

Der Generaladjmant Fürst Gortschakoff berichtet vom 25 . März ,
daß die Belagerungsardeitcn des Feindes gegen Scbastopol sehr
langsam vorrücken . Auf unserer Seite dagegen verbessert sich die

Beschaffenheit der Festungswerke an jedem Tage , ungeachtet daS fast
ununterbrochene Feuer der Belagerer in den letzten Tagen stärker
geworden ist . Seine Minengänge werden von uns mit dem frühe¬
ren Erfolge zeritört . Die türkischen Truppen , welche Eupatoria
besetzt halten , werden von dem Detachement des Generalleutnant -
Baron Wrangel in enger Biokaoe gehalten . Am 21 . März rückten
die Türken in einer Stärke von 18 Schwadronen , 12 Geschützen der
reitenden Artillerie , und einigen Bataillonen mit Fußartillerie auS
der Stadt und versuchten mehrmals die steinerne Brücke über einem
Arm des GnilseeS zu pasfiren ; aber , von dem Feuer unserer retten¬
den Artillerie empfangen , wurden sie gegen Abeav zum Rückzug ge -

nöthigt . — Nach einem Berichte des Fürsten Gortschakoff Uder den
von den Truppen der Sedastopoler Garnison in der Nacht vom 22 .
auf den 23 . März unternommenen Ausfall wurden auf russischer
Seite im Ganzen getödtet : 8 StadS - und Oberosfiziere und 379
Mann *) ; verwundet wurden 21 Stabs - unv Oberoffiziere und 982
Mann .

Odessa , 2 . April . Man schreibt der „ Donau " : Gene¬
ral Schädel Ski , unter dessen Befehl hier 12,000 Dra¬
goner sich befanden , ist , nachdem dieses Korps voran auf
Perekop gezogen , demselben gestern nachgerciSt . General
Annenkoff begleitete ihn bis Nikolajew , wo den genann¬
ten General weitere Befehle Gortschakoff ' s erwarten . Ge¬
neral Annenkoff wurde zum Generalinspektor der ganzen
russischen Ponrusarmee ernannt ; seine Funktionen als Gou¬
verneur unserer Stadt sind interimistisch an General Kru¬
se n st e r n übergegangen . Das siebente Armeekorps , welches
bis jetzt in Bessarabien stand , hat ebenfalls Befehl erhalten ,
nach der Krimm zu rücken , und befindet sich bereits auf dem
Wege dahin . Bls dieses Korps tn Taurien eingezogcn sein
wird , dürfte die russische Streitmacht dort auf ungefähr
200,000 Mann angewachsen sein .

Deutschland .
* Karlsruhe , 14 . April . Das heute erschienene Re¬

gierungsblatt Nr . 14 enthält eine Verordnung des großh .
Ministeriums des Innern vom 20 . v . M . über die Bewirt¬
schaftung der Gemeinde - und Körperschaftswalbungen .

^ Heidelberg , 13 . April . Obgleich die Vorlesungen
an unserer Universität in den nächsten Tagen beginnen sollten ,
so werden doch wohl die meisten erst in etwa 10 Tagen ihren
Anfang nehmen können , weil die Stuvirenbea diesmal sich
nicht so pünktlich einfindcn zu wollen scheinen . — Ein ge¬
wisser Hr . v. Silva aus Brasilien , der längere Zeit hier
studirte , aber so tief in Schulden gerieth , daß er schon seit
Monaten in Haft sich befand , ist kürzlich aus dem Gefäng -
n >ß entwichen und bisher noch nicht wieder dahin zurückge -
dracht worden .

Vorgestern ist auf der hiesigen Bühne zum ersten Mal „ Der
Fechter von Ravenna " gegeben worden , und zwar zur vollen
Zufriedenheit der Theaterbesucher . Heute gibt im Stadt¬
theater der in öffentlichen Blättern mit Auszeichnung ge¬
nannte Professor Edward Rasimi mit seinen Eleven Charles
Furr und Emilie Gabrier eine Gastdarstellung . Den be¬
rühmten Bvgumil Dawison hofft man auf seiner bevorstehen¬
den Durchreise nach München zu einem einmaligen Auftreten
in unserer Stadt bewegen zu können .

8 * Nsckargernünd , 13 . April . Heute hat hier die Wahl
der weltlichen Vertreter zur Generalsynode für die Diözesen
Oberheidclberg , Neckargemünd , Ncckardischofsheim , und
Sinsheim starrgefunden . AlS Abgeordneter wurde gewählt
Oberhofgerichtsrath Stempf in Mannheim , und als Er¬
satzmann Kirchengcmcinderath Hilsbach in Neckargemünd .
Oberhofgerichtsrath Stempf hat bei der Leitung der Schwur¬
gerichts -Verhandlungen einen sehr gediegenen Sinls bewährt
und sich in seiner amtlichen Stellung überhaupt die allge -

*) General Canrobert sagt bekanntlich in seinem gestern mitge -
theiltenBericht : „Die Russen trugen ( blos während des kurzen Waf¬
fenstillstandes ) unter unfern Augen 490 Tovte weg ."

meine Achtung erworben . Wir schöpfen daraus auch? gute
Hoffnungen für sein Wirken in der Generalsynode .

Aus dem Mittelrheinkreis , 12 . April . Auf
einem AuSfluge in das herrliche Murgthal wurde uns dieser

Tage Gelegenheit , die an der badisch -würtembergischen Grenze

auf Würtemberger Gebiet gelegene Glasfabrik Schönmünzach

zu besichtigen , wobei wir mit Vergnügen wahrnahmen , wetq -
dedeutenden Aufschwung dieses Etablissement unter seinen

jetzigen Besitzern , HH . Grötz und Komp , in Gernsbach , rasch
genommen hat . ES war gerade die schöne Ehrenmünze von
der Münchener Industrieausstellung angelangt , welche dieser
Fabrik „ wegen Schönheit ihres Tafelglases und großen
schwunghaften Betriebs " ertheilt worden ist, und tue aus

Versehen zuerst nach Schönmünzach im Kaiserrhum Oesterreich
geschickt worden war . Außer dem flachen , gewölbten , und
gerippten Tafelglas von verschiedener Güte uno Stärke uns -
den für Oberlichter u . dgl . sehr zu empfehlenden , gegossenen !
Glasziegeln , womit die Münchener Industrieausstellung
beschickt worden war , hat die Fabrik in neuester Zeit eine
weitere Sorte von Tafelglas , daS s. g . Mouffettngtas , zu
fertigen begonnen , welches wegen seiner Schönheit und
Zweckmäßigkeit für Fenster , Glasthüren , und Wände , die
undurchsichtig und doch hell sein sollen , sehr gerühmt wird .
In Folge besonderer Aufforderung ist man dort soeben rm s
Begriff , auch die Pariser Ausstellung zu beschicken, uno wir
sahen mit höchstem Interesse die geschmackvollen und mannich - l

faltigen Muster der letzterwähnten Glasart , welche von den
einfachen Blumen - und Arabesken -Deffeuis bis zu den sorg¬
fältig ausgearbeiteten Schlachtenbildern , Landschaften , und f
Genrebildern gerade zum Verpacken bereit lagen .

Auf diesem Ausfluge ward uns auch die Kunoe , daß die
diesjährige große Holzschwallung noch vor Ablauf dieses
Monats staltfinden wrrd , da sich der hierzu erforderliche
Regen im Gebirge reichlich eingestellt hat , und soll der de- .
stimmte Tag dieses interessanten Schauspiels noch besonders l
in Ihrer Zeitung bekannt gemacht werden .

Freiburg , 13 . April . ( Freib . Ztg . ) Heute Morgen !
fand die Hinrichtung des Räubers und Doppelmörders Zoh .
Bapt . Gäng dahier in Beisein einer überaus großen
Menschenmenge statt . Um 7 Uhr fuhren die Beamten des
großh . Stadtamts und Physikats uut UrkunvSpersonen und
Gerichtsdienern in drei Chaisen vom städtischen Rath - ( zu¬
gleich Amt -) Hause nach dem Amtsgefängniffe ab . Hier war
eine Abtheilung Militär aufgestellt und er» Wagen für den
Delinquenten in Bereitschaft gehalten . Unter drm Vortritte
der Hälfte des Militärs fuhren die Amts - und Urkundsper -
sonen und der Wagen mit dem Delinquenten , gefolgt von i
der andern Hälfte des Militärs , nach dem Richtplatze , der in
der Wiehre auf den Wiesen zwischen den Wirthshäusern zur
Sonne und Krone , 10 Minuten von der Stadt , gewählt war . !
Zur Seite des Delinquenten befanden sich ver Geistliche uno !
demselben gegenüber zwei Gendarmen . Auf dem von einer ;
größer « Milrtärabtheilung umgebenen Schaffote verrichtete
Gäng knieend mit dem Geistlichen sein lautes Gebet . Sodann
wurde von Hrn . Amtmann Brummer das schwurgerichtliche ^
Urthcil mit der höchstlandesherrlichen Bestätigung , allgemein
hörbar , verkündet , dem Delinquenten der Stad gebrochen
und er dem Nachrichter übergeben , Gäng bestieg den obern i
Theil der Richlbühne , setzte sich auf den vcrhängnißvollen -

Stuhl , wurde hier von den Gehilfen des Nachrichters fcstge - >
Kunden , der Hals entblöst , der Kopf bis über die Augen mit s
einer schwarzen Kappe bedeckt uno sodann durch Scharfrichter
Müller von Ladendurg die Enryauptung mit Einem sicher ge- s
führten Streiche vollzogen . Der Leichnam sank in die Tiefe
der Richtbühne . Der Geistliche , Hr . Cooperator Danner ,
hielt eine kurze Ansprache an die versammelte Menge , die
ihren Eindruck nicht verfehlte , indem die bis dahin lautlose !
Versammlung sicht- und hörbar in sein Schlußgedet ein -
stimmte . Nichts störte diesen ernsten Akt der sühnenden Ge¬
rechtigkeit . Der Hingerichtete yatte sich standhaft benommen
und schien als reuiger , in sich gegangener unv auf Gottes i
Barmherzigkeit vertrauender Sünder gestorben zu sein . !

L3 Konstanz , 12 . April . Die wegen Mords zur Todes - i
strafe verurtheilte Katharina Grömminger , geb . Hornfteiner , !
von Mößkirch , hat gegen das hofgcrichtlrche Erkenntniß , wo¬
durch ihr Gesuch um Wiederaufnahme des Verfahrens als !
unbegründet verworfen wurde , Beschwerde an großh . Ober - '

hvfgericht ergriffen , woselbst gegenwärtig die Sache zur Ent¬
scheidung beruht . Auch Sebastian Deggelmann von Woll - -
matingen , welcher in der letzten Schwurgerichts - Sitzung
wegen Urkundenfälschung , Meineids , und Brandstiftung zu k
6 Jahren Zuchthaus und 300 fl. Geldstrafe verurtheilt wurde , -

hat um Wiederaufnahme des Verfahrens gebeten , behaup - :
tend , daß einige Zeugen ein falsches Zcugniß abgelegt haben .
Das großh . Hofgericht dahier hat aber dieses Gesuch gleich¬
falls als unbegründet verworfen .

Am 7 . d. M - wurde in Schaffhauscn das vierte Dampf¬
boot der Schaffyauser Dampfschifffahrts - Gesellschaft von ,
Stapel gelassen . Es wurde mit dem Namen „ Baden " t
getauft . -

^ Stuttgart , 13 . April . Nach den von allen Seiten
einlaufende » Berichten geht der Pferdeaufkauf der Remonti -
rungskommissionen rasch von Statten , ohne daß bis jetzt
irgend eine Zwangscrpropriation nothwensig geworden
wäre . In wenigen Tagen wird sodann die noch fehlende
Anzahl von Pferden vorhanden sein , und zwar alle auS dem
Lande gezogen . Es war zwar vorauszusehen , daß ein
Erpropriationsverfahren kaum nothwendig werden dürfte ;
aber es war nichtsdestoweniger ganz zweckmäßig , daß das
Gesetz promulgirt wurde , weil es eine Menge Pferdebesitzer
nöthigte , ihre Thicre auf den Markt zu führen . Man lernte
auf diese Weise den wahren Stand genauer kennen , und weiß
jetzt , ob Pferde genug vorhanden wären , wenn das ganze
Kontingent in Marschbereitschaft gestellt werden müßte , wozu
immerhin 1500 bis 2000 Thiere nothwendig wären . Dre
Preise , welche die Kommtssionen zu zahlen haben , sind
mäßig , so daß beide Theile damit zufrieden sein können .

Gestern rückten die Rekruten bei den Regimentern eia, !



Es ist Dies der alljährliche Termin . Die der Reiterei wer¬
den auch diesmal bis zum Herbst , wenn nicht unvorhergese¬
hene Umstände eintreten , beurlaubt . Wenn aber die Frie¬
denshoffaungen nicht eine solidere Grundlage erlangen , als
in dem Umstande , daß die Aushebung dieses Jahr nicht be¬

schleunigt wurde , so ruhen diese auf sehr leichtem Grunde ,
da die Rekruten , so lange sie nicht völlig eingeübt sind , zur
nichtererzirten Reserve oder Landwehr zählen , die ja unter
keinen Umständen sogleich ins Feld zu rücken hat . Durch
die Ausdehnung der Dienstzeit von 6 auf 8 Jahre hat man
alte Mannschaft genug, um selbst das ganze Kontingent voll¬

zählig zu machen , und weil dieses Jahr keine Abschiede er-

theilt werden , so hat das Kriegsministerium durch die neue
Aushebung sogleich eine Reserve , welche die sämmtliche
junge Mannschaft formirt , bis sie zum Kriegsdienste heran¬
gebildet ist. Auf diese Weise erlangt man den Bortheil , mit
alten , erstarkten Soldaten vor den Feind rücken zu können,
indem man den nachgezogenen Leuten Zeit läßt , sich nach
und nach an die ungewohnten Strapazen zu gewöhnen .

^ Nürnberg , 11 . April . ( N . M . Z .) Fortuna hat selt¬
same Launen : dem Einen wird genommen und der Andere
damit überschüttet. Den Haupttreffer der letzten badischen
Ziehung der 35 -fl .-Loose , 40,000 fl. , hat ein Lehrling in
einer hiesigen Spezereihandlung , Sohn eines LandmanneS
aus Ottensoos , Landgerichts Lauf, gewonnen .

Hannover , 10. April . Wie wir aus sicherer Quelle
vernehmen , wird jetzt dennoch ein Pferde -Ausfuhrverbot er¬
folgen .

* Berlin , 13. April . Die Zweite Kammer , die gestern
ihre Sitzungen wieder ausgenommen hat , beschäftigt sich jetzt
mit dem Gesetzentwürfe zur Ergänzung der Gesetze vom
31 . Dez. 1842 über die Beipflichtung zur Armenpflege
und die Aufnahme neu anziehender Personen .

Italien .
* Turin , 10. April . ( T . Dep .) Die Senatskommis¬

sion beendete den Bericht über das Klostergesetz. Die Dis¬
kussion erfolgt Montag . Die Eisenbahn von Vercelli bis Chi «
vaffo wurde gestern eröffnet.
- Rom , 13 . April . ( T . D . d. St .-A . f. W .) Der Papst
ist mit einer Gesellschaft durch einen Plafond gestürzt , ist je¬
doch ganz unverletzt .

Frankreich .
s- Paris , 13. April . Der „ Moniteur " enthält nichts

Offizielles von Bedeutung . In einem kleinen Aufsatz über
die diesjährige , 140,000 Mann begreifende , Aushebung
rühmt er die Ordnung und Pünktlichkeit , womit allenthalben
trotz Schnees und schlechten Wetters die Operationen vor sich
gegangen sind . — Die Escadrille , die den Kaiser und seine
Gemahlin auf ihrer Reise nach England begleiten soll, wird
vom Contre -Admiral Graf v. Chabannes -Courton befehligt
sein und aus folgenden Schiffen bestehen : Austerlitz, Schrau «
denlinienschiff von 90Kanonen und 500 Pferdekraft ; d ' Affas ,
Schraubenkorvette von 16 K. und 400 Pfrdkr . , einer der
ersten Schnellsegler , kommandirt vom Fregattenkapitän Da¬
ries ; Petrel , Dampfaviso von 2 K. und 172 Pfrdkr . ;
Cocpte, Dampfaviso von 2K . und 160Pfrdkr . ; sodann noch
vier andere kleinere Kriegsschiffe Pelican , Corse, Bayonnaise ,
und Agile. Der d' Affas wird wahrscheinlich die beiden
hohen Reisenden aufnedmen .

Die Truppeneinschiffungen nach dem Orient dauern un¬
unterbrochen fort . Am 10. führte auch wieder das Paket¬
boot Simois Gardetruppen von Marseille nach Kvnstanti -
nopel . Die Dampffregatte Darien ging am 9. von Toulon
mit Truppen und 56 Polen , die in die vttomanische Armee
eintreten , in See . Es scheinen fortwährend Schiffe nach
Toulon dirigirt zu werden . — Der „ Constitutionnel " be¬
hauptet , daß seit kurzem zu Metz eine Menge preußischer
Deserteure ankämen , die in die Krimmarmee eintreten woll¬
ten. In voriger Woche habe man 17 an einem Tag gezählt .

— Gerüchte lassen den Kaiser abermals nach der Krim «
reisen und setzen den 10. Mai als den Tag der Abreise fest.
3 °/o 69 .35 .

Spanten .
* Madrid , 12. April . ( T . Dep .) Das Nationalgar¬

dengesetz ist in der gestrigen Cortessitzung mit dem Armizo '-
schen Amendement mit 165 gegen 28 Stimmen angenommen
worden . Gestern Abend fand ein neuer Aufruhrversuch
statt, wurde jedoch sofort unterdrückt.

Dänemark .
Kopenhagen . 11. April . ( H. N .) Die Borladung der

zurückgetretenen Minister vor dem Reichsgerichte ist wegen
Scheel 's (.früheren Justizministers ) Abwesenheit bis zum
4 . Juni aufgeschoben.

* Stuttgart . Vorigen Donnerstag , 12. d., ging der „F e ch-
ter von Ravenna " zum ersten Male in Stuttgart über die
königl. Hofbühne . Da eS letzterer an einer Repräsentantin der
„Thusnelda " fehlt , so hatte Frln . Damböck von München diese
Rolle als Gast übernommen . Frln . Damböck gehört zu den renom -
mirtesten Schauspielerinnen im Heldenfach ; namentlich ist ihr » Dar¬
stellung der „ Thusnelda " von München aus mit allen möglichen Su¬
perlativen gerühmt worden . Mag sein . Unbefangene Stimmen
wollen ihr jedoch den Preis vollendeter Künstlerschaft schon deßhalb
nicht zuerkennen , weil sie zu sehr an dem mit Recht mehr und mehr
in Mißkredit gerathenden Fehler der pathetisch - deklamatorischen
Ueberschwcnglichkeit leide.

Ueber das Stück scheinen die Stimmen in Stuttgart , wie überall ,
getheilt zu sein . Während man uns schreibt, es habe durch sich selbst,
wie durch die Leistungen sämmtlicher Mitwirkenden sehr gefal¬
len , läßt der „Schwäb . Merkur " zwar die Darstellung gelten , hat
aber an dem Stück selbst Vieles auszusetzen . Zwar nimmt er einen
äußerst encouragirten Anlauf zum Lob rer politischen Ten¬
denz desselben — und gegen letztere an sich haben wir jetzt so
wenig zu erinnern , als wir früher Etwas gegen fie erinnert haben, —
aber das Blatt spricht es mit derselben Entschiedenheit aus , mit der
wir es s. Z . ausgesprochen haben, daß diese Tendenz in dem Stück
ihre poetische Verwirklichung nicht gefunden habe. Und dar¬
auf , d. h. auf den ästhetischen , nicht auf den politischen
Thetl kommt eS zuerst und zuhöchst an, wenn man anders an ein
Kunstwerk einmal , wie da « denn doch sein soll, künstlerische
und nicht rein politische Maßstäbe anlegen will .

Besonders ist dem „Schw . Mrk " die Gestalt des FechterS anstö¬
ßig ; er protestirt gegen fie im Namen der Poesie , wie der deut¬
schen Reputation . „Im Namen der Poesie — sagt er, — weil
eS doch wohl ein Fehler ist, ein fünfaktigeS Trauerspiel zu schreiben,
das mit einem zu Ende sein kann, weil im zweiten , dritten , vier¬
ten , und fünften gar Nicht« geschieht , was nicht im ersten geschehen
könnte. Daß ThuSneld » ihren Sohn , den Fechter , so jammern «-
würdig interesselos für sein Vaterland findet , ist für die Mutter
eine höchst tragische Erfahrung ; wird aber daraus im weitern Ver¬
lauf eine Entwicklung , welche die Ermordung de« Thumeltku « am
Schluß weiter motwirte ? Nein l Denn der Sohn wird alle die
Akte hindurch kein anderer , als er im Anfang ist ; somit ist er de«
Todes durch die Mutterhand , wenn er ihn überhaupt verdient , schon
im Anfang werth , und der Schluß konnte dem ersten Akt , mit Hin -
weglaffung des zweiten , dritten , und vierten , angehängt werden .
Die Mutter freilich kann nicht von Anfang wissen, daß all ihre Bit¬
ten und Beschwörungen an dem Sohn fruchtlos sein werden , und fie
braucht mehrere Akte , bis fie sich entschließt, ihm den Tod zu geben,
und sie ist eigentlich auch die Heldin des Stücks . Aber was thut fie
denn , oder was erfährt fie denn die fünf Akte hindurch , als was fie
gleich im Anfang thut ? Mit Bitten , Klagen , und Jammern be¬
stürmt fie den armen Teufel von Anfang bis zu Ende , ein Held zu
sein , ihn , der von Kindheit an zu gar Nichts , als zum Gladiator
erzogen worden ist mit HammelSbraten und Prügeln . Aber Dekla¬
mationen find doch keine dramatische Handlung , und dem Fechter
auf seinem Hammelsbraten - Standpunkt ist gar nicht zu verübeln ,
wenn er, was er anfänglich mit Gutmüthtgkeit in den Worten sagte :
„Laßt mich in Ruhe ", endlich etwas anders so sagt : „Was geht
mich euer Deutschland an 1 Ich Haffe euer Deutschland und fluche

ihm, ich bin ein Römer ." — Doch , was eine Handlung wäre , das
hat das Regim unseres Theaters mit höchst dankenSwerther Zucht
weggelaffcn , die beschimpfende Szene nämlich , wo ThuSnelde vor
der Buhlerin ihres aus der Art geschlagenen Sohne - kniet und fie
beschwört , den Fechter zum deutschen Helden aufzurütteln . Darf
Das wohl die Gattin des ArminiuS ? Darf der Poet überhaupt
eine deutsche Frau von Ehre , gleichviel um welchen Preis , vor einer
römischen Dirne knieen lassen ? — Der Dramatiker soll'« mit der
Geschichte halten , wie er will ; er darf erfinden, wenn nur seine Er¬
findung einem tüchtigen Zweck dient ; aber au- dem Sohne des Be¬
freier « von Deutschland «inen so jämmerlichen Fechtbruder zu ma¬
chen , da « ist zu stark. Wenn diese Erfindung die deutsche Indolenz
prrfifliren und un« an der Ehre angreifen soll , dann haben wir
das Recht , dem Verfasser zu sagen , er möge vor einem schönen
Theil deutscher Ehre : vor den Gesetzen, welche unsere großen Dich¬
ter der Poesie vorgeschriebe», selbst mehr Respekt haben." — Selbst
dem gefeierten Gast war e« nicht möglich, „den rastlo « wiederkehren -
den Sentenzen über „ Deutschland " ohne Ermüdung zu folgen ."
— Sollte nicht , kann man schließlich fragen , der größere Theil de»
Beifalls am Ende doch mehr den Darstellenden , al « dem Stücke ge¬
golten haben ?

Karlsruher Wochenschau . S o n n t a g , 15. April : Großh .
Kunsthalle , dem Publikum geöffnet Morgens von 11 dis 1 Uhr, und
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. Ausstellung : Oelgemälde : Genfer
See , vom Signal üe baugr auS gesehen, von Bernh . Frie « in Hei¬
delberg ; Simson ' S Gefangennehmung , von F . Schwöre » in München .
Kohlenzeichnungen : 12 landschaftliche Kompositionen , von Direktor
Schirmer . Lithographien : Trachten dcS badischen Landes , von
Heinemann und Gleichauf . Kupferstiche : Me best run ok tde sesson ,
nach Landseer ; I.es Koees cle Lsn» , nach Paul Veronese ; 87 Blatt
Radierungen , von Klein . Kunstverein , geöffnet seinen Mitgliedern
und Fremden , Nachmittags von i bis 4 Uhr. Ausstellung : 4 Por¬
träts , Medaillons : P . v . Cornelius , A. v . Humboldt , W . v. Kaul -
bach, und Ehr . Rauch , nach dem Leben modellirt , von B . Alfinger in
Berlin , dazu dir Beilage des Kunstblattes Nr . 13 ; de, kleine Kano¬
nier , Lithographie nach Aug. Bischer, von Hanfstängl ; die Bergpre¬
digt , nachDudufe , gestochenvon Gautier ; die Theilung der Apostel,
nach Gleper , gestochen von Gautier ; die heilige Cäcilie , nach ? uuls
velsroebe , gestochen von Förster ; der Maler im Taglohn , nach
Girardet , gestochen von Werdwüller . Montag , 16. : Im großh .
botanischen Garten find die Pflanzeuhäuser dem Publikum geöffnet
Morgens von S bi« 11 Uhr , und Nachmittag « von 3 bi« 5 Uhr .
Großh . Raturalienkabtnet , dem Publikum geöffnet Morgen « von
10 bi« 12 Uhr , un » Nachmittag « von 2 bi« 4 Uhr. Bürgerverein :
Fortsetzung der Vorträge über badische Geschichte, von Hrn . K.
Schöchlin ; Abends von 6 bis 7 Uhr ; für Mitglieder und gegen un-
entgeldliche Eintrittskarten . Dienstag , l7. : Großh . Hofthea¬
ter : „Die Waise von Lowood", Schauspiel in 2 Abtheilungen und
4 Akten, von Charl . Birch -Pfeiffer ; „Jane Epre " : Fräul . Rudloff ,
vom Stadttheater zu Hamburg , als Gast .

s Karlsruhe , 14 . April. Auf dem hiesigen Fruchtmarkte am
11 . April wurden zu Mittelprrisen verkauft : 80 Malter Hader
zu 6 fl. 10 kr. Kunstmehl Nr . 1 ( per Malter zu 150 Pfund ) 21 fl. ;
Schwingmehl Nr . 1. IS fl. ; Mehl in drei Sorten 15 fl. 45 kr .

In der hiesigen Mehlhalle blieben ausgestellt l« >,8r t Psv .
Eingeführt wurden vom 5. bi« tncl. 11 . April 93,869 „ „

194,740 Pfd . Mehl .
Davon verkauft . . 113,673 „ „
Blieben ausgestellt . 81,067 Pfd . Mehl .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Krornlein .

GroHherzoglicheS Hoftheater .
Sonntag , 15. April , 2. Quartal , 49 . Abonnements¬

vorstellung : Santa Chiara ; große romantische Oper
in 3 Akten, von CH. Birch -Pfeiffer. Musik v. E . , H. z. S .

LL55 . F r e i b u r g .

Bekanntmachung .
Johann Baptist Gäng von Eschbach ,

Bezirksamts WaldShut , geboren den >4 . Juli 1829,
lediger Hafner , ist der Sohn des im Jahr 1842
verstorbenen Maurer « Jakob Gäng von da .

Von je her zum Leichtsinn geneigt , und von seinen
HeimathSbehörden al - Bösewicht bezeichnet, begann
er schon in seiner frühen Jugend , welche er theil «
in Eschbach, theil - bei Verwandten in Thiengen
verlebte , mit kleinen Entwendungen von Geld , die
er später in größerem Maßstabe sortsetzte , um sich
dadurch die Mittel zum Besuch der WirthShäuser
zu verschaffen und sich dem Laster des Trunkes zu
ergeben .

Nachdem er im Jahr 1851 Soldat geworden
und nach lOmonatlicher Dienstzeit und mehrfach
erhaltenen Disziplinarstrafen urlaubsweise in seine
Heimath entlassen war , verübte er bei seinen frü -
hern Pflegeeltern zu Thiengen einen gefährlichen .
Diebstahl , wegen dessen er durch standgerichtliches
Urtheil vom 6 . Oktober 1852 , unter Verstoßung
vom Militär , zu I8monatlicher Zuchthausstrafe
verurtheilt wurde , die er zu Bruchsal in Einzelhaft
erstand .

Nach seiner Entlassung aus der Strafanstalt
trieb er sich an verschiedenen Orten des Großhcr -
zogthumS und der Schweiz herum , und hielt sich
namentlich 4 bis 5 Wochen al « Geselle bei Hafner
Heinrich Stutz in Liestal auf . Im September 1854
beging er einen zweiten Diebstahl , wegen dessen er
durch Erkenntnlß des Bezirksamts WaldShut zu
öwöchentlicher, geschärfter AmtSgefängnißstrafe ver¬
urtheilt wurde . Kaum war er aber am 25. De -
zember v . J . wieder aus dem dortigen AmtSgefäng -
uiß entlassen, so verübte er in fast ununterbrochener
Reihenfolge und in der Zeit von nur l 1 Tagen
v er schwere Verbrechen : in der Nacht vom
- o./26 . Dezember einen gefährlichen Diebstahl bei
A '^ rauer Martin Bücher in Thiengen ; am

e,
' hinüber , Abends, einen gleichen Diebstahl bei

Johann Wagemann , gebornen
» dnach; am 3 . Januar einen Raub -

vernich bet Kranzwirth Michael Singeisen zu

Liestal ; endlich in der Nacht vom 4. /5 . Januar 1v55
den Raub , verbunden mit Mord an Haf¬
ner Heinrich Stutz und dessen Ehefrau ,
Anna Margaretha , gebornen Strübin , zu
Liestal .

Bei der Ausführung diese« letzten und schwersten
seiner Verbrechen zeigte er eben so viel Vorsicht
und Hinterlist , als kaltblütige Grausamkeit . Schon
am 2. Januar , also zwei Tage vor der Thal , hatte
er beschlossen, bei seinem früher » Meister , Hafner
St utz , wo er 50 bis lOO fl . zu finden hoffte, einen
Diebstahl zu verüben , und weil er wußte , daß
Stutz sein Geld in einem Behälter des gemein¬
schaftlichen Schlafzimmers zu verwahren pflegte,
so faßte er gleichzeitig den ruchlosen Entschluß, zu¬
vor die schlafenden Stutz ' schen Eheleute durch
Mord aus dem Wege zu schaffen , wozu ihn , nach
seiner eigenen Aeußerung , Liederlichkeit und Hab¬
sucht bestimmten .

Nach eingetretener Dunkelheit schlich er sich
Abends 6 Uhr durch die offeneHinterthür in « Hau «,
wobei er sich überzeugte , daß die Stutz ' schen Ehe¬
leute allein im Hause seien , und begab sich sofort
durch beide Stockwerke auf den Speicher , wo er
sich bis gegen 9 Uhr verborgen hielt . Um diese
Zeit kehrte er wieder in den untern Stock zurück ,
und blieb bi« gegen 2 Uhr in der Werkstätte , wo er
eine Art mitnahm und seine Stiefel zurückließ.

Mit der schweren Art des Stutz bewaffnet , be¬
gab er fich dann wieder in den zweiten Stock des
Hauses und verweilte noch fast eine Stunde vor
der Thür des Schlafzimmers , bis er fich vollständig
überzeugt hatte , daß beide Ehegatten in tiefem
Schlafe lagen .

Bet Hellem Mondschein — eS war gerade Voll¬
mond - trat er nun durch die unverschlosseneThür
leise vor da« Bett der schlafenden Eheleute und
versetzte sofort dem Heinrich Stutz einen oder
zwei Schläge mit dem stumpfen Theil der Art auf
den Kopf . Da Stutz auf den ersten Schlag fich
noch tm Bett aufzuriihten versuchte , so streckte ihn
der Mörder durch mehrere nachfolgende Streiche
nieder , indem er bald mit dem scharfen , bald mit
dem stumpfen Thetle de« Werkzeug« mit voller !
Kraft zuschlug. Alle diese Streiche trafen den

Kopf und zertrümmerten den Schädel , mit Aus¬
nahme eine» einzigen , welcher 3 Rippen der Brust
cinschlug. Auf ähnliche Weise erging e« der Ehe¬
frau Stutz , welche fich gleichfalls auf den ersten
Streich noch jammernd emporrichtetaber eben so
schnell durch nachfolgende Artstreichc niedergestreckt
wurde . Diese gewaltigen Kopfverletzungen , ver¬
bunden mit Gehirnerschütterung unv starkem Blut¬
verlust , mußten in kürzester Frist r en Tod beider
Ehegatten unabwendbar Herbeiführcn .

Mit dem Bewußtsein , daß die Opfer seiner Ge-
waltthat dem bald darauf ringetretenen Tode nicht
mehr entgehen konnten , öffnet » er die in der Stube
befindlichen Behälter , nahm da « darin Vorgefun¬
dene Geld im Betrag von 14 dis » Gulden , so¬
wie einige Kleidungsstücke und Effekten , im Ge-
sammtwerth von etwa 5 Gulden , wobei er fich noch
etwa eine Stunde verweilte , verließ dann da « Haus
und kehrte schleunigst über die Brücke bei Rhein -
felden in das Großherzogthum Baden zurück. Auf
dem Wege nach WaldShut verzechte er in der kur¬
zen Zeii von drei Tagen in verschiedenen WirthS -
häusern fast alles geraubte Geld ; er befand fich ,
als er am 8. Januar in der Nähe von WaldShut
von der Gendarmerie betreten wurde , nur noch im
Besitz wenigen Geldes und eine« Bündels , welchen
er wegzuwerfen suchte , und in dem fich die meisten
der dem Hafner Stutz geraubten Effekten vorfan¬
den. Die Stiefel des Ermordeten trug er an den
Füßen .

Bor dem Untersuchungsrichter legte Gäng nach
anfänglichem Läugneu am 9. Januar ein Gestand «
niß seiner That ab , welche « er in der öffentlichen
Sitzung des Schwurgericht « zu Freiburg am 22.
März d . I . wiederholte .

Er wurde von den Geschwornen de« an Hafner
Heinrich Stutz und seiner Ehefrau verübten
Mord « und Raube « für schuldig erklärt , und
vom Schwurgericht - Hof de« Oberrheinkreises deß¬
halb zur Todesstrafe mittelst öffentlicher Ent¬
hauptung verurtheilt .

Da « TvdeSurtheil vom 22. erhielt am 31. März
d. J . die allerhöchstlandesherrliche Bestä¬
tigung Seiner Königlichen Hoheit de «
Regenten , welcht dem Verurtheilt »« am 10. April

verkündet wurde , und ist am 13. diese« Monat «,
Morgens 7 Uhr 35 Minuten zu Freiburg vollzogen
worden .

Freiburg , den 13. April 1855.
Großh . badisches Hofgericht de« Oberrheinkreise «.

Lttschgi .
Baumgärtner .

Mg MV.
Die Eröffnung der Molkenkue findet am 24. April

statt . Die Geisen weiden eine Stunde von hier
entfernt auf dem Gebirgsrücken , OmerSkopf ge¬
nannt . — Die Zubereitung der Molken besorgen
die Gebrüder Koller au « dem Kanton Appenzell .

Drr DerwalttiM - de- Haddade- .
Die Unterzeichneten erlauben fich , die ergebenste

Anzeige zu machen , daß fie wieder mit 80 Stück
Schweizer Ziegen auS dem Kanton Appenzell an¬
gelangt find . — Die vortreffliche Weide auf dem
OmerSkopf berechtigt uns zu dem Versprechen ,
eine solch vortreffliche Molke bereiten zu können ,
wie keine andere derartige Anstalt tm Stande ist. —
Jeden Morgen von 6 bis 8 Uhr wird im Grü » e»
Hvs in Karlsruhe die Ziegenmolke verabreicht .

Auf zahlreichen Zuspruch hoffend , empfehlen
fich bestens

Srdräder LoÄer
aus dem Kanton Appenzell .
' b .27l . (2sl . Zurzach .

- -
Herr Zoll -Mtsassisteut H . . . gin Leopoldshohe

ist ersucht . Unterzeichnetem entsprechende Nachricht
zu geben, ansonst Weiteres erfolgen wird .

BrVtl , Apotheker in Z urzach .
8 .235. (2)2. Enzberg .

Gütergipsmehl,
anz gut gebrannter Baugi - S ist jederzeit
l haben bei
Jakob G -ßwein , Werkmeister ,



G V .260. Mannheim . Den9 . April,^ V ^ AbendS 11 Uhr , entschlicf nach länge-
L ren Leiden unser unvergeßlicher Gälte

-EE - und Vater , Kaufmann Jost . Philipp
Ludwig Lichtenberger ; welche « den
zahlreichen Freunden des Verewigten mit der
Bitte um stille Theilnahme mittheilen ,

Mannheim , am 12 . April 1855,
Die Hinterbliebenen .

0 . 252. Nr . 7776 . Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Mit Bezug auf diesseitige Bekanntmachung vom
19 . v . Mts . wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß
gebracht , daß , nachdem der Umbau der Bahn zwi¬
schen Mannheim und Heidelberg vollendet ist , der
Abgang nachstehender Bahnzüge von der Station
Mannheim , welcher eine Aenderung erlitten
hatte , vom 1I . d. Mts . an , wieder nach Maß¬
gabe des Fahrtenplans vom 15 . November v . I .
stattfinden wird, und zwar :

I . Badische Bahn .
Abgang des Zugs V: um 8 ' ° Uhr Morgens,

„ „ „ XI. „ 6 ö- „ AbcndS.II . Main - Neckar - Bahn .
Abgang des Zugs VI . um 11 Uhr Vormittags ,

„ „ „ VIII. , 2 b „ Nachmittags.
Auch finden von diesem Tag an die Lokalfahrtenan Sonntagen von Heidelberg nach Mannheim um3 ^° Uhr Nachmittags und von Mannheim nach

Heidelberg um 10 Uhr Nachts wieder statt .
, Karlsruhe , den 13 . April 1855 .

Direktion der großh . BerkehrS -Anstalten .
Zimmer .

_ Fischer .
0 .270. Karlsruhe .

Privat-Sparkajft.
tRap (dUk»An «rdver «u . ) Bei diesseitiger Kaffe

find dermalen Darlehen auf Liegenschaften im Be¬
trag von <000 fl . und darüber gegen 5 "/„ ige resp .4V- "/o ' ge Verzinsung zu haben . Deßfallfige Ge¬
suche find unter Beilage eines beantworteten Er -
kundigungsbogenSportofrei anher einzusenden .Karlsruhe, den 14 . April 1855.

Der Kassier.
0 .274. Hü fingen .

Gksmh einerCommis-
steile.Ein junger , wohlgebildetcr Mann von 20 Jah¬ren , der seine Lehrzeit rühmlich in einer gemischtenWaarenhandlung der Schweiz gemacht und darinrouditionirt hat, sucht einen Platz mit mäßigemGehalt — Kost und Logis im Haufe. Für seineTreue wird Kaution geleistet , und derselbe fiehtmehr auf weitere Ausbildung, als großes Salaire .

I . Jb . Curta ,
Kommissionär .

. L . i8, . fM . Ges,ich .
Ein junger Mann von etwa 22—25Jahretr alt (katholisch) , der in einer Spezerei - undLangenwaaren- Handlung konditionirt hat , auchmit der deutschen Korrespondenzund Buchführungvertraut ist, wird zu engagiren gesucht. Der Ein¬tritt kann sogleich geschehen . Gefällige Frauko -

Offcrten unter Nr . L . 18l . besorgt die Expeditionder Karlsruher Zeituna .

0 . 761 . Eine gute , alte Violinemit vorzüglichem Bogen und elegantem Kasten ist
zu verkaufen . Wo ? sagt die Expedition der KarlS-ruher Zeitung.

0 . 234 . (2) 1 . Kuppenheimbei Rastatt .
Zuvermiethenod .

zu verkaufen.
Das Gasthaus zum Lammmit der nöthigen Wirthschaftseinrichtung stehtunter annehmbaren Bedingungen zum Vermiethenoder zum Verkaufen bereit.Das Nähere bei Joh . Stricker ' « Wwe .0 .2 >3 . (5) 1. Karlsruhe .

Leihhaus - Pfänder - Versteigerung .In dem LeihhauS-Bureau werden versteigert ,Montag , den 18 . April d.
Rachmittags 2 UhrrMannS- und Frauenkleider;

Dienstag , den 17 . April d. I . ,Nachmittags 2 UhrrLeib-, Tisch- und Bettweißzeug;
Mittwoch , den 18 . April d. I . ,Nachmittags 2 Uhr :

goldene und silberne Taschenuhren mit und ohneRepetirwerk, Stockuhren, silberne Eß - und Kaffee¬löffel , Ohr - und Fingerringe, Brachen , Borsteck¬nadeln , Reißzeuge rc . rc . ;
Donnerstag , den IS . April d.

Nachmittags 2 UhrrOber - und Unterbetten, Pfulben , Kiffen , Garn ,Schuhe , Stiefel , Zinngeschirr, Bügeleisen , Regen¬schirme rc. rc . ;
Freitag , den 2U . April d. I . ,

Nachmittags 2 Uhrr
5 '^ ungsstücke, Leinwand , Tuch , Kattun und son¬stige Ellenwaaren.

Karlsruhe, den 13. April 1855.
Leihhaus - Verwaltung .

L . W e e b e r .
^ -259 . (2) 1. Ettlingen .

tag , den 20 . d . M . , Mittags 3 llbr -
23 Klafter buchene Scheiter und

'
5 Klafter buchenes PrügelholzloosweiS gegen gleich baare Zahlung öffentlich ver¬steigert .

Ettlingen, den 14 . April 1855.
Ioh . Ullrich ,

Jnterkalarrechner.

Vorläufige Leirsliotwsehullg .
0 . 272 . s
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,, ,, Vv „ 26 ,,
« » V4 „ 10 „
» » Vs „ 5 „Die detreßkenden Inserste , nedstLeikügunx des Letrsges , werden direkt krsncooder durcb Vermittlung einer Luckksodlullg , so scdleunig als möglicb erdeten.Oie tlukosdmegescbieüt jedesmsi nscb dem Datum des Lmpkanges .

öerlin , Usrr 1855 .
V6cktzr '8l:1l6 Kedeime Vder -Hokbuekäiuckerei.

2 u kestelluugen eiuplielilt sieh ^ av88ILSI ' fÄertser
'
so/le

rre/t/t«n rrr/) in IssttH »
X. 634 . (5) 3 . Karlsruhe .

Die Union.
Allgemeine deutsche Hagelj- Versicherungs - Gesellschaft .

Grundkapital : L Millionen Thaler ,
wovon 2,509,500 Thlr . in Aktien emittirt sind,

Kapitalreserve 33,953 „
2,543,453 Thlr .Diese Gesellschaft versichert Bodcnerzcugniffe aller Art gegen Hagelschaden z« festen Prämienohne Nachschußzahlung .Die Versicherungen können auf ein und mehrere Jahre geschloffen werden .Bei Versicherungen auf fünf Jahre werden den Versicherten besondere Bortheile gewährt.Jede wettere Auskunft erstellt der mitunterzeichnete Haupt - Agent und seine Agenten , welche auchden Abschluß von Verträgen vermitteln. -

Karlsruhe , tm März 1855.
B . Schweiz ,

. . Haupt - Agent .l . Berle m tzcttlingen , E . Dell in Durlach » F . Rayle in Graben , Agenten der Union .'8 LUl vptzM I .Ill,' «t 80 .11» 81 >>l»8.
Regelmäßige Dampffchiffs-Ltme

zwischen und
Am 18 . Mai fährt das Dampfboot I . Klaffe ,Wortli - Ht » , -, Capitaine W » i» « ,eli ., von 2300 Tonnen,von Havre ob nach New -Uork .
Diesem folgt im Juni das neue DampstootUm Auskunft über Uedertahrt und Frachtpreiŝ beliebe man sich zu wenden an

rn
Havre , Ludwiashafen und Kehl ,sowie deren bekannte Herren Agenten ,in Karlsruhe hei Herrn AMnÄ0 .273. (3) 1 . Hauptagent «^ ° Die »Hoffnung «,

konzessionirte deutsche Bureaur ^ ^
_ für

Meine nächsten Fahrten finden statt :
Nack )ab Mannheim . am 22 . und 30 . April ,

» Straßburg . . » 2S . April und S . Mai ,
„ Havre . . » 3« . » » 10 . »

ab Mannheim . . . am 21 . und 30 . April ,» Straßburg . . » 2« . April u . S . Mai ,» Havre . . . . . . . . . . . . . » I . und 10 . Mai .Verträge zu den billigsten Preisen können jederzeit abgeschlossen werden bei

und meinen bekannten Herren Agenten im Großherzogthum Baden, in Karlsruhe bei Herrn
Buchhändler 2l . Bielefeld .

Mannheim , Kehl und Havre , im April 1855 .
OL54. Nr . 7369. St . Blasien . ( Aufforde¬rung . ) Joseph Ebner von Strittberg ist ohneeingeholte Erlaubniß , angeblich nach Frankreich ,ausgewandert. Derselbe wird aufgefordert , sichhierüber binnen 4 Wochen dahier zu verant¬worten, widrigenfalls er deS badischen StaatS -

bürgerrechtsfür verlustig erklärt und in die gesetz¬liche Vermögensstrafeverfällt würde.St . Blasien , den 7. April 1855.
Großh. dad. Bezirksamt .

Sachs .
vdt . Kiefer .

8 .258 . Nr . 12,150. Lahr . (Aufforderung
und Fahndung .) Lorenz Ga .lluS , verheirathe-
ter Taglöhner aus Niederschopfheim , 57 Jahre alt
und mittlerer Größe , steht hier wegen DßsbstahlS
in Untersuchung und hat sich vor deren Beendigung
auS seinem Hcimathssrt ohne Erlaubniß entfernt,
weßhalb wir ihn zur Fahndung auSschretben , mit
der Aufforderung, sich binnen 3 Tagen hier zu
stellen, widrigenfalls das Erkenntniß nach dem Er -
gebniß der Untersuchung gegeben würde.

Lahr, den 13. April 1855.
Großh. bad . Oberamt .

Beck .
0 .265. Nr . 13,138. Emmendingen . (Auf¬

forderung und Fahndung .) Wendelin Stru -
binger vonOberschaffhausen , Soldat beim großh .
IV. Infanterieregiment , hat sich heimlich von Haus
entfernt, und allem Verwüsten nach nach Amerika
begeben. Derselbe wird hierdurch aufgefordert,
sich binnen 6 Wochen entweder bei seinem Regi¬
mentskommando oder dahier zu stellen , und über
die heimliche Entweichungzu verantworten, widri¬
gen- derselbe des Orts - und Staatsbürgerrechts
für verlustig erklärt , und in die gesetzliche Strafe
von 1200 ff. , vorbehaltlich der persönlichen Be« *
strafung im Betretungsfolle , sowie zur Tragungder desfallfigen Kosten verfällt werden wird. Zu¬
gleich werden die -Behörden ersucht, auf denselben ,
dessen Signalement unten folgt, zu fahnden , und
ihn im Betretungsfall hieherzu liefern. Signale¬
ment : Alter, 24 /̂4 Jahre ; Größe, 5 ' 5" 2" ' ;
Körperbau, schlank ; Gesichtsfarbe , gesund ; Augen ,
grau ; Haare, braun ; Nase, groß. Emmendingen,den 28 . März 1855. Großh. bad . Oberamt .
F i n g a d o . vdt Dürr .

0 .264. Nr . 8257. Oberkirch . (Aufforde¬
rung .) Michael BLeser von Unterneffelrted hat
schon längere Zeit seine Familie und Hetmath ver¬
lassen. Er wird aufgefordert, binnen 4 Wochen
sich zu stellen, als er sonst des Staatsbürgerrechts
für verlustig erklärt und in die gesetzlicheGeldbuße
von 3 "/o seines Vermögens verfällt würde.

Oberkirch , den 10 . April 1855.
Großh. bad . Bezirksamt.

S a u r .
vdt. Kirchenb auer , A . j .0 .269. Konstanz . ( Urtheil . )

In Anklagesachen
gegen

Johann Merk von Döggingen,
wegen Rechnersuntreueund Unter¬
schlagung ,

wird auf geführte Untersuchung zu Recht erkannt :
Johann Merk von Döggingen sei der Rech -

nerSuntreue, im Betrage von 7420 st. , zum
Nachtheil der Gemeinde Döggingen für schul¬
dig zu erklären , und deßhalb zu einer Zuchthaus¬
strafe von vier Jahren , oder wenn die Strafe
im neuen Männerzuchthause zu Bruchsal voll¬
zogen wird , von zwei Jahren acht Monaten,
sowie zu den Strafprozeß - und Urtheilsvoll-
streckungSkosten zu verurtheilen.

V , R . W .
Dieses wird dem flüchtigen Angeklagten auf die¬

sem Wege eröffnet .
Konstanz , den 30. März 1855.
Großh. bad . Schwurgenchtshof deS SeekreiseS .

Bujard .
v. Theobald .0 .257. (3) 1 . Nr . 5890. Neckarbisch ofsheim .(Schuldenliquidation .) Ueber das Vermögendes HandelsmannskiebmannKern von Wollenberg

haben wir Gant erkannt , und wird Tagfahrt zum
RichttgstellungS - und Vorzugsverfahren auf
Mittwoch , den 16. Mai d . I . , früh 9 — 10 Uhr,anberaumt. Wer nun aus was immer für einem
Grund einen Anspruch an diesen Schuldner zu
machen hat, hat solchen in genannter Tagfahrt bei
Vermeidungdes Ausschlusses von derMaffe, schrift¬
lich oder mündlich , persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigtedahier anzumelden , die etwaigen
Vorzugs « oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen,und zugleich die ihm zu Gebote stehenden Beweise
sowohl hinsichtlich der Richtigkeit, als auch wegendes Vorzugsrechtes der Forderung anzutreten.

Auch wird an diesem Tag« ein Borg - oder Nach«
laßvergleich versucht , dann ein Maffepfleger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , und sollen hinsicht¬
lich rer beiden letzten Punkte und hinsichtlich deS
Borgvergletchs die Nlchterscheinenden als der
Mehrbeit der Erschienenen beitretend augesehen
werden .

Diejenigen Gläubiger , welche im Auslande ihren
Wohnsitz haben , werden aufgefordert , spätestensbis zur Liquidationstagfahrt einen in Ncckarbi«
schofsheim wohnenden Einhändigungsgewalthaberfür den Empfang aller Einhändigungen , welche
nach den Gesetzen den Gläubigern selbst geschehen
sollen , in einer öffentlichen Urkunde namhaft
zu machen, widrigenfalls alle weiteren Verfügungen
oder Erkenntnisse mit der qleichen Wirkung, wie
wenn sie den Gläubigern eröffnet oder «ingehändigtworden wären, nur an die GerichtStafeldahier an¬
geschlagen würden .

NeckardischofSheim, den 7. April 1855.
Großh. bad . Bezirksamt.

Scheuermann .0 .256 . Nr . 8959 . Sinsheim . (Schulden -
liquidatton .) Bernhard Wimmer von Grom-
bach beabsichtigt mit seinen Kindern nach Nord¬amerika auszuwandern. Etwaige Forderungenan denselben find am Samstag , den 21. April ,früh 8 Uhr , dahier anzumelden .

Sinsheim, den 12. April 1855.
Großh. bad . Bezirksamt.

Otto .
0 .253. Nr . 12,068. Pforzheim . ( Schulden -

liquidatton . ) Johann Georg Zorn , Bäcker
von Eutingen, dcadfichtlgt mit seiner Familie nach
Amerika auszuwanbern , weßhalb Tagfahrt zur
Schuldenliauibation auf Mittwoch , den 25. 1.
MtS . , Vormittags ll Uhr, anberaumt wird.

Pforzheim, den 4 . April 1855.
Großh. dad . Oderamt.

Fecht .
0 .243 . (2) 1. Nr . 9188. Karlsruhe . ( Ber -

schollenerklärung . ) Christoph Scholl von
Graben wird , da er auf die Vorladung vom 13.Mai 1850 keine Nachricht von sich gegeben hat . für
verschollen erklärt und das ihm angefallene Ver¬
mögen seinen nächstenVerwandten gegen KautionS-
leistung in Besitz gegeben.

Karlsruhe, am 12 . April 1855.
Großh . bad . Landamt.

Bausch .

Druck der G. Brauu ' scheu Hofbuchdruckerei.
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